
 Theater 

Detmold.   „Logbuch: Sex?!“, 
Stück von Maja das Gupta, 
11 Uhr, „Kaschlupp!“, Bahn-
hofstraße 1. 
Detmold.   „Am Schwarzen 
See“, Stück von Dea Loher, 
19.30 Uhr, Grabbe-Haus, 
Bruchstraße 27. 

 Musik 

Detmold.   Künstlerische Ba-
chelorprüfungen von Yang-
fan Xu (Bachelor Klavier, 
Klasse Prof. Matitjahu Kel-
lig) und Anne Steinkrauß 
(Bachelor Horn, Klasse Prof. 
Norbert Stertz), 19.30 Uhr, 
Konzerthaus, Neustadt 22. 
Detmold.   Vortragsabend 
der Klasse Prof. Godelieve 
Schrama (Harfe), 19.30 Uhr, 
Brahms-Saal, Palais, Neu-
stadt 22. 
Detmold.   Werkstattkonzert 
der Schlagzeugklasse und 
des Ensembles Neue Musik, 
19.30 Uhr, Konzertsaal im 
Schlagzeughaus der Musik-
hochschule, Palaisgarten. 

 Lesung 

Lage.   Lesung über das Le-
ben von Irma Fechenbach , 
19 Uhr, Stadtbücherei im Ci-
ty-Center, Bergstraße 6. 
Detmold.   „Cup der guten 
Worte“, Poetry Slam, 21 
Uhr, „Kaiserkeller“, Her-
mannstraße 1. 

 Kino 

Filmbühne, Brüderstr. 11, 
Bad Salzuß en:  
 Der Butler: 15, 17.30, 20 Uhr. 
 Dügün Dernek (OV): 17 
Uhr. 
 Fack ju Göhte: 19 Uhr. 
 Fünf Freunde 3: 15, 17 Uhr. 
 I, Frankenstein 3D: 19, 21 
Uhr. 
 Nicht mein Tag: 15, 21.10 
Uhr. 
 f e Wolf of Wall Street: 16, 
19.30 Uhr, Karten- ☏ 

(0 52 22) 1 05 62. 
Kaiserhof-Lichtspiele, Am 
Bahnhof 1, Detmold:  
 Der Medicus: 16.30, 20 Uhr, 
Karten- ☏   (0 52 31) 
9 81 05 54. 
Filmwelt, Lange Str. 74, 
Detmold:  
 Fünf Freunde 3: 15, 17 Uhr. 
 f e Wolf of Wall Street: 
19.30 Uhr. 
Filmwelt Lippe, Daimler 
Str. 15 a, Lage:  
 Der Hobbit: Smaugs Einöde 
3D: 19.30 Uhr. 
 Der Medicus: 16.45, 20 Uhr. 
 Die Eiskönigin – Völlig un-
verfroren: 14.45 Uhr. 
 Die Eiskönigin – Völlig un-
verfroren 3D: 15 Uhr. 
 Die Pute von Panem – f e 
Starving Games: 15 Uhr. 
 Fack ju Göhte: 17, 20.30 Uhr. 
 Fünf Freunde 3: 15.15, 17.30 
Uhr. 
 I, Frankenstein 3D: 17.45, 20 
Uhr. 
 Nicht mein Tag: 15.15, 17.45, 
20.15 Uhr. 
 StreetDance Kids – Ge-
meinsam sind wir Stars 3D: 
14.45 Uhr. 
 f e Wolf of Wall Street: 17, 
19.30 Uhr. 
Hansa Kino, Neue Torstr. 
33, Lemgo:  
 Der Medicus: 15 Uhr. 
 Fünf Freunde 3: 15, 17.15 
Uhr. 
 Nicht mein Tag: 18 Uhr. 
 f e Lunchbox: 20.30 Uhr. 
 f e Wolf of Wall Street: 
19.30 Uhr.   
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Spiel der Woche:

Mit Gespür 

zum Ritterschlag

Richard Ritterschlag ist 
ein abenteuerliches Le-

gespiel für zwei bis vier 
angehende Ritter im Al-
ter von 5 bis 99 Jahren. 
Held des Spiels ist Richard 
Ritterschlag, mit dem die 
einzelnen Spieler auf Rei-
sen gehen und ihm bei sei-
nen ruhmreichen Taten 
helfen, um später einmal 
selbst zum Ritter geschla-
gen zu werden. Unter-
schiedlichste königliche 
Aufgaben haben dabei 
die Knappen zu bewälti-
gen. Sie müssen beispiels-
weise gegen m ese Drachen 
kämpfen, sich gegen gi-
gantische Riesen behaup-
ten oder sich gegen He-
xen durchsetzen. Ziel 
des Spieles ist, die Land-
schao splättchen pm p  g 
und schlau aneinander 
zu legen. Wer dabei das 
richtige Gespür an den 
Tag legt und alle Prüfun-
gen besteht, wird am Ende 
auch zum Ritter geschla-
gen und ist der strahlende 
Sieger.  (bo)

Richard Ritterschlag von 
Habo, für zwei bis fünf 
Spieler ab 5 Jahren, zirka 10 
Euro.

„Eine Axt für das gefrorene Meer“
Schauspielerin Iris Berben liest im Sommertheater Gedichte von jüdischen Autoren

Von Andreas Beckschäfer

Kein Wort des Hasses: Schau-
spielerin Iris Berben hat im 
Sommertheater aus der An-
thologie „Ist es Freude, ist es 
Schmerz“ gelesen. Das Werk 
versammelt 1200 Gedichte von 
jüdischstämmigen Autoren.

Detmold. „Ein Buch muss 
die Axt sein für das gefrorene 
Meer in uns“, zitiert Herausge-
ber Gerhardt Schmidt im Ge-
spräch vor der Lesung die Wor-
te Franz Kaq as. Der von ihm 
zusammengestellte Gedicht-
band, wünscht er sich, solle 
eine solche Axt sein. 

Indes eine, die von der Krao  
der Menschlichkeit und nicht 
von der Macht der Gewalt ge-
prägt sei, fügt Verleger Georg 
Aehling  an: „Sie m nden auf 
über eintausend Seiten kein 
Wort des Hasses.“ Eine Aus-
sage, die im Kontext mit dem 
bedrückenden Umstand, dass 
70 der 305 in dem Buch be-
rücksichtigten Autoren durch 
die Nationalsozialisten getötet 
wurden,  noch an Bedeutung 
gewinnt. 

Die Lesung – vom Literatur-
büro anlässlich des Holocaust-
Gedenktages veranstaltet – ist 
in drei Abschnitte geteilt: Im 
ersten Teil rezitiert Iris Berben 
Texte, die vor 1920 entstanden 
sind. Der mittlere Teil stellt 
Werke in den Vordergrund, 
die unter dem Eindruck von 
Schrecken und Vernichtung 
während des zweiten Welt-
kriegs entstanden. Gedichte, 
die das Geschehen rer ektieren 
und sich mit den Auswirkun-
gen des Holocaust auf die jü-
dische Kultur befassen, bilden 
den Abschluss. 

Nicht unterbrochen, viel-
mehr unterstrichen, wird die 
Lesung durch musikalische 

Beiträge, die Maya Hombur-
ger (Barockvioline) und Bar-
ry Guy (Kontrabaß) gestalten. 
Die Stimmungen der Lyrik auf-
nehmend, spielen sie klagende 

Klänge, lassen ihre Instrumen-
te miteinander Zwiesprache 
halten. Dramatisch, nervös, 
verschreckt r irren die Töne 
mitunter, selten ein Wohl-

klang, doch immer berührend.
So, wie es auch die Worte 

sind, die Iris Berben so aus-
spricht, wie sie die Verfasser 
einst gefühlt haben müssen. 

Die gebürtige Detmolderin 
gibt Schrecken und Verzweif-
lung ebenso eine Stimme, wie 
der Hos nung, die selbst in den 
dunkelsten Momenten zwi-
schen den Zeilen hervorschim-
mert. Ihre Lesart bewahrt den-
noch stets eine respektvolle 
Distanz zu den Inhalten. Ohne-
hin wirkt ihr Auo reten zurück-
genommen: Iris Berben lässt 
keinen Zweifel daran auq om-
men, dass im Mittelpunkt der 
ausverkauo en Veranstaltung 
im Sommertheater das Buch 
steht, und nicht die, die es vor-
liest. Und gleiches gilt sicher-
lich für den langanhaltenden 
Beifall am Ende  der Lesung. 

Eine Stimme für Schrecken
und Verzweiflung
Die Sehnsucht nach ihrer – 

oder überhaupt irgendeiner – 
Heimat ist ein wiederkehrender 
Gegenstand in den jüdischen 
Gedichten, die sie auf diese 
Weise vorträgt. Eines namens 
„Ein Zeitungsbericht“ von 
Schrio steller Günther Anders 
m ndet  erschütternde Worte für 
das Gefühl der Heimatlosigkeit 
aus der Sicht eines kleinen Jun-
gen. Unter der Schlagzeile „Ei-
nige Kinder aber schlugen um 
sich, als man sie aus Buchen-
wald befreite“ gibt Anders die 
mögliche Weltsicht eines Fünf-
jährigen preis: „Hab‘ mir im-
mer vorgestellt/ wo wir sind, da 
ist die Welt/ und die Welt sind 
wir. Wusste zwar so ungefähr/ 
es gibt noch was, da kommt 
man her/ doch die Welt sind 
wir.“ 

Das Leid, so scheint’s, hat 
keinen Hass entzündet. Doch 
es hat tiefe Spuren in der Kultur 
eines seiner Heimat beraubten 
Volkes hinterlassen. Diesen zu 
folgen, erlaubt diese von tiefer 
Menschlichkeit geprägte An-
thologie.

Im Mittelpunkt steht das Buch: Iris Berben liest im ausverkau= en Sommertheater und erhält als Dank 
lang anhaltenden Beifall.  FOTO: BECKSCHÄFER

Lippische Chöre singen
und klatschen für den Gospel
Workshops und Konzert in der Stadthalle sind ein Erfolg

Detmold. Hochschuldozent 
Michael Keding hat einen 
Workshop in Sachen Gospel 
gegeben. Dem Ergebnis seiner 
Arbeit lauschten am Samstag-
abend rund 600 Besucher in der 
Stadthalle.

Woher kommt die deutsch-
landweite Gospelchorbewe-
gung, die schon lange auch 
nach Lippe hinein geschwappt 
ist? Michael Keding hat darauf 
eine einfache Antwort. „Men-
schen suchen nach spirituellen 
Antworten, und sie wollen sin-
gen, womit sie aufgewachsen 
sind.“ Aufgewachsen sind die 
meisten Menschen mit Rock, 
Pop und Jazz. Alle drei Mu-
sikrichtungen speisen sich aus 
der afroamerikanischen Tra-
dition, die nach dem zweiten 
Weltkrieg über England und 
Amerika nach Deutschland 
kam. Ein Teil dieser Wurzeln 
sind die Spirituals und Gospels 
der Schwarzen. In modernen 
Arrangements gleichen sich die 

traditionellen Gesänge diesem 
Sound der eigenen Jugend an.

„Das Niveau war hier uner-
wartet hoch“, war die zweite 
einfache Antwort, mit der Ke-
ding den enormen Erfolg sei-
nes Workshops kommentier-
te. „Ich konnte sofort in die 
Feinarbeit gehen, weil die Sän-
gerinnen und Sänger bestens 
vorbereitet waren.“ Prompt 
sprang der Funke bei der Erös -
nung des Konzertes durch den 
„Workshopchor“ auf das Pub-
likum in der vollen Stadthalle 
über, und die Zuhörer klatsch-
ten unmittelbar mit.

Ein Chor ist so gut wie sein 
Dirigent – diese unglaublich 
einfache Erfahrung konnten 
die Besucher ebenfalls ma-
chen. Peter Stolle hat seinen 
Schützlingen den Groove  auf 
so konzentriert-lockere Wei-
se vermittelt, dass seine Chöre 
diese neu gewonnene rhythmi-
sche Leichtigkeit und Freiheit 
sofort zurückstrahlten. Das 

galt sowohl für „Gospel X“ als 
auch für die „Gospelsouls“ aus 
Lemgo sowie wie für die „Gos-
pel-SeleXion“ der „Lippischen 
Gospeltage. Zudem hatte Stolle 
in seiner Begleitband sehr gute 
Musiker um sich versammelt, 
die den Gesang zusätzlich an-
schoben.

Großen Anklang fand auch 
der „PoGo“-Chor aus Schlan-
gen, dessen Leiter, Andreas 
Lehnert, seine Sänger rockiger 
mit einigen direkteren Anspie-
lungen auf die afrikanischen 
Wurzeln der spirituellen Ge-
sänge führt. Mit dem jungen 
Paul Hegendenaar hatte Leh-
nert zudem einen Vorsänger 
in seinen Reihen, der mit sei-
ner krao vollen Stimme die Zu-
hörer im Sturm eroberte. Der 
Chor stand auch als a-cappela-
Chor, also ohne instrumenta-
le Begleitung, seinen „Mann“. 
Last but not least wurde auch  
„B-Joy“ aus Barntrup mit viel 
Beifall beschenkt. (ans)

Singen, womit man aufgewachsen ist:   Schon beim ersten Au= ritt des „Workshopchors“ in der Detmolder 
Stadthalle springt der Funke auf das Publikum über.  FOTO: SCHWABE

Besucher schlüpfen in
Theaterkostüme

Bühne verkau=  Ware aus dem Fundus

Detmold. Darf es mal etwas 
Extravagantes sein? Unge-
wöhnliche Bekleidung konn-
ten die lippischen Bühnenfans 
am Wochenende im Detmolder 
Landestheater erwerben. Dort 
fand ein Kostümabverkauf 
statt.

Das Landestheater hatte am 
Samstag Tür und Tor für einen 
„Flohmarkt“ der ganz beson-
deren Art geös net, nämlich 
den Kostümverkauf aus dem 
Original-Repertoire des Hau-
ses. Damit bot das f eater ei-
nen beachtlichen Anteil der be-
reits verwendeten Kostüme aus 
den unterschiedlichsten Büh-
nenaus ührungen zum Verkauf 
an – von barocken Gewändern, 
über fantasievolle Ensembles 
bis hin zu Modestücken der 
1980er- und 1990er-Jahre. 

Dieser Vielfalt entsprechend 
war der Andrang auf den klei-
nen Hintereingang des f e-
aters groß. Rund 40 Kunden 
hielten sich in dem Verkaufs-
raum auf, suchten gezielt nach 

bestimmten Kostümen oder 
schauten sich einfach nur um. 
Carina Friedel, Praktikantin 
des f eaters und Zuständige 
für den Hutverkauf, erklärte, 
dass die Preise dabei zwischen 
einem und 80 Euro  lägen. Auch 
sei das Klientel sehr bunt ge-
mischt – es würde sowohl an 
Privatpersonen, an Laien-f e-
atergruppen als auch an ganze 
Chöre verkauo . Am Ende der 
Verkaufsaktion erwarteten die 
Verantwortlichen, dass mehr 
als die Hälo e der angebotenen 
Unikate einen neuen, glückli-
chen Besitzer gefunden hätten. 

Damit düro e in der Kos-
tümabteilung des Landesthea-
ters wieder genug Platz geschaf-
fen worden sein, um sie von 
den angestellten Schneiderin-
nen mit neuen außergewöhnli-
chen Gewändern bestücken zu 
lassen. Wer von dem geschäo i-
gen Treiben in der kleinen Hal-
le eine Pause brauchte, bekam 
vor dem Eingang heiße Ge-
tränk  und Gebäck .   (est)

Ungewöhnlich und extravagant: Ein junger Kunde probiert eines der 
Kostüme an, die das Landestheater am Samstag den vielen Büh-
nenfans angeboten hat. FOTO: JABLOTSCHKIN

Comedy
im 

Museum
Alltag im Altenheim 

Lage-Hagen. Mit ihrem neu-
en Programm „Volle Pr ege-
krao  voraus“ ist die Kabaret-
tistin Ramona Schukrao  am
Freitag, 14. Februar, zu Gast im
LWL-Ziegeleimuseum Lage,
Sprikernheide 77. Beginn ist
um 20 Uhr.

Sie nimmt das Publikum-
laut Ankündigung mit in ih-
ren Alltag im Altenheim. „Be-
sucher erleben das Sommerfest
mit Hüpx urg und Bull-Riding
und machen bei der wöchent-
lichen Rollator-Rallye mit – in
diesem Heim ist nichts unmög-
lich“, schreiben die Veranstal-
ter. Selbst am Tag der Begeg-
nung versuche Sybille noch,
Gutes zu tun und lade eine Ju-
gendgruppe aus der städtischen
JVA zu einem geselligen Nach-
mittag ein. Doch auch kabaret-
tistische und vor allem aktuelle
f emen wie der „Pr ege TüV“
und der Pr egekräo emangel
würden an diesem Abend hu-
morvoll auf die Schippe ge-
nommen. Hinter der Pr ege-
rin Sybille Bullatschek steckt
Comedyfrau Ramona Schu-
krao , bekannt unter ande-
rem aus dem Quatsch Comedy
Club, Nightwash und Blond am
Freitag. In ihrer Rolle als Sybil-
le Bullatschek war sie Finalistin
beim Kabarettpreis „Krefelder
Krähe“ 2009 und nominiert für
den Stockstädter Römerhelm.
Der Eintritt kostet 17 Euro.

Alte Musik
wird erklingen

Detmold. Tom Daun gibt das
nächste Konzert in der Reihe
„Raumzeit – Alte Musik“. Auf
Barockharfe und „arpa paragu-
aya“ spielt er spanische Roman-
zen und Latino-Rhythmen. Als
Gast ist außerdem Perkussio-
nist Mike Turnbull zu erleben.
Das Konzert beginnt am Sams-
tag, 15. Februar, um 19 Uhr in
der Bonifatiuskapelle am Wall-
graben 7. Karten im Vorverkauf
gibt es in der Tourist-Informa-
tion im Rathaus am Markt, ☏
(0 52 31) 97 73 28.
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